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Bahnhofplatz und Bollwerk
«I« FcrftcArsfl^crn fier ßiitirfessfacff

Im untern Bollwerk stehen noch die letzten Reste des

ehemaligen äussern Aarbergertores. Das grosse Ge-

bäude daneben wurde einstmals als Kavalleriekaserne
benutzt, heute dient es der PTT-Verwaltung — Links:

Blick vom Bollwerk gegen den Bahnhof

Verkehr zwischen dieser und dem Einzugsgebiete
der Bahn, einer der schönsten bernischen Land-
schaffen, stellte die Anordnung der Endstation
der SZB in unmittelbarer Nachbarschaft von
Hauptbahnhof und Geschäftszentrum zwar sicher-
lieh die weitaus günstigste Lösung dar. Im
eigentlichen Strassenverkehr hingegen ergaben

Wie so manche Strassen auch anderer Städte,
so gehören der heutige Bahnhofplatz und das
Bollwerk in Bern zu jenen Verkehrswegen, die
an Stelle alter Befestigungsanlagen entstanden,
nachdem diese letzteren um die Wende vom 18.
zum 19. Jahrhundert geschleift worden waren.

Besondere Umstände führten dann freilich
dazu, dass diese beiden «B» eine ungleich grössere
Verkehrsbedeutung erhielten, als sie die meisten
anderen auf diese Weise geschaffenen Strassen
und Plätze besitzen. Vor allem einmal bildeten
sie von allem Anfang an das Bindeglied zwi-
sehen der Altstadt einerseits und dem nordwest-
liehen Ausgang (Tiefenaustrasse) anderseits, der
einen grossen Teil des Verkehrs der Bundesstadt
mit dem Welschland und der gesamten Nord- und
Ostschweiz vermittelt. Dann, in den 60er Jahren,
wurde da, wo noch heute der Hauptbahnhof steht,
der erste Bahnhof links der Aare gebaut, der
dem Bollwerk und dem nachmaligen Bahnhof-
platz ebenfalls einen erheblichen Verkehr zu-
führte, und gleichzeitig stellte die damals errich-
tete Rote Brücke eine erste Verkehrsverbindung
zwischen der Stadt obenaus und dem mählich
wachsenden Nordquartier her, und wiederum bil-
deten die beiden «B» die wichtigste Zufahrt zu
diesem neuen Aareübergang.

Solange sich der (Fährverkehr nur aus Pferde-
fuhrwerken zusammensetzte, vermochten die bei-
den ihrer Aufgabe ohne Mühe zu genügen. Als
dann aber um die Jahrhundertwende das Auto
auftauchte und die 20er und 30er Jahre jenen ge-
waltigen Aufschwung des Motorfahrzeugverkehrs
brachten, dessen Zeugen wir noch selber waren,
begannen jene Verkehrsnöte, an denen heute alle
Städte leiden, und für die verantwortlichen Be-
hörden hub eine Zeit schwerer Sorge um die
Lösung des verwickelten Problèmes an, in den
engen Strassen Verkehrsmengen zu bewältigen,
für die sie nicht gebaut worden sind.

.Die schlimmste Belastung brachte dem Bahn-
hofplatz und dem Bollwerk freilich erst die Ein-
führung der elektrischen Bahn (Solothurn—Zolli-
kofen—Bern ins Innere der Bundesstadt. Für den

Der Bahnhofplatz, wie er sich heute, von oben gesehen,
dem Auge zeigt

»SllNllêV «no oollnwlll
«I« H «F F »» à? KîeMà^àe?^

Im untern koliverlc sleksn nock dis Istàn kszte ds!
eksmaiigsn öuzssrn ^arbsrgsriorss. Oas grosze Ls-
bäuds daneben vurds einstmals als Xavallsi-iskaserns
benutzt, keuts dient es der ?1"I-Vervaliung — l.lnlis:

kliclc vom kollveric gegen cisn kalintios

Vsrkàr Zwlseken dieser und clem Binîiugsgàsts
der Labn, einer der sebönstsn dernisoben Band-
sebaktsn, stellte à Anordnung der Bndstation
der WB in unmittelbarer Naebbsrsokakt von
Bauptbabnbok und (Zesekàkts^entrum swar sieber-
lieb à weitaus günstigste Lösung dar. Im
oigsntiieben Strasssnverkebr bingegen ergaben

Wie so manebs Strassen aueb anderer Städte,
so gebören der beutige Bsbnbokipià und bas
Bollwerk in Lern -n ^jsnsn Verksbrswegen, <iie

an Stelle alter Bekestlgungsanlagen entstanden,
naebdem diese letzteren uin die Wende vom 18.
2um IS. dakrbundert gesebieikt worden waren.

lBssondsrs Umstand« kübrtsn dann kreiiiob
da2lu, dass diese beiden «B» eine ungisieb grössere
Verksbrsbedsutung erbieltsn, als sie die meisten
anderen auk diese Weiss gesebakkenen Strassen
und BlätM besitzen. Vor allem einmal bildeten
sie von allem àkang an das Bindeglied 2wi-
sebsn der Altstadt einerseits und dem nordwest-
lieben àsgang ilisksnaustrasse) anderseits, der
einen grossen ?sii des Verksbrs der Bundssstadt
mit dem Weisekland und der gesamten Nord- und
Ostsebwei? vermittelt. Dann, in den 60er dabren,
wurde da, wo noek deute der Bauptbabnbok stebt,
der erste Laknbok links der àre gebaut, der
dem Bollwerk und dem naobmaligen Labnbak-
xlat« oker.kalls «inen «rbeblieben Verkebr mi-
kübrts, und gieiebzieitig «teilte die damals errleb-
tete Bote Brück« sine erste Vsrkebrsvsrbindung
xwiseken der Stadt obsnaus und dem mäbllcb
waebssnden Nordlzuartisr der, und wiederum bil-
dstsn die beiden «B» die wiobtigsts 2iukabrt ^u
diesem neuen àareiikergang.

Solange sieb der Babrvsrkebr nnr aus Bkerds-
kubrwerken Zusammensetzte, vsrmovbten die bei-
den ibrer àkgabs obns Wüke Zu genügen, ^ls
dann aber um die dabrbundsrtwends das àto
auktauebte und die 2üsr und 3üsr .labre zsnsn ge-
wältigen àksebwung des lVlotorkabrssugvsrksbrs
braebten, dessen beugen wir noob selber waren,
begannen zens Verkekrsnöts, an denen beute alle
Städte leiden, und kür die vsrantwortliebsn Bs-
börden bub eins Tsit sebwerer Sorge um die
Lösung des verwinkelten Broblsmes an, in den
engen Strassen Verksbrsmsngsn su bewältigen,
kür die sie niokt gebaut worden sind.

Bis sebümmste Belastung braebts dem Labn-
bokpiaà und dem Bollwerk kreilieb erst die Bin-
kübrung der eisktrisebsn Labn iSoiotburn—Zlolü-
koken—Bern ins Innere der Bundssstadt. Bür den

Der kakàofplià, vie er îick beute, von oben g «eben,
dem kvge Tsigt



sich daraus von allem Anfang an schwere Kala-
mitäten, und seither sind die Verhältnisse immer
schlimmer geworden; denn gleichzeitig mit dem
Auto, und' .Fahrradverkehr hat auch jener der
Bahn im Laufe der Zeit ständig zugenommen, so
dass der Bahnhofplatz heute, beide Richtungen
zusammengenommen, täglich von weit über hun-
dert Zügen befahren wird, zu denen erst noch viele
Dutzende von Umsteilmanövern der Motorwagen
kommen.

Doch sogar die Verkehrserschwerungen durch
die SZB als solche fanden ihre eigentliche Krö-
nung erst durch die seinerzeitige Errichtung je-
nes massiven Stationsgebäudes am Nordende der
grossen Mittelinsel des Bahnhofplatzes, das sich
sogleich als wahrhaft unerhört gefährliches
Sicht- und Verkehrshindernis erwies und die
Schuld an einem grossen Teil jener unzähligen
Unfälle trägt, die sich im Laufe der Jahre hier
ereignet haben. Aber auch der SZB selber ist mit
diesem für sie viel zu kleinen Bauwerk nur. sehr
mangelhaft gedient, und auch sie selber besitzt
das grösste Interesse daran, für ihre versehie-
denen Dienste so bald wie möglich eine geeig-
netere Unterkunft zu erhalten, daneben aber
auch ihren Fahrgästen endlich einmal ein Min-
destmass von Schutz gegen die Unbilden der Wit-
terung zu bieten, während sie auf ihre Züge
warten müssen.

Nun endlich, nachdem die Verhältnisse auf
dem Bahnhofplatz schon seit Jahren und beinahe
Jahrzehnten «unhaltbar» waren, wie man so sagt,
nun endlich soll hier gründlich Remedur geschaf-
fen werden. Mit Vortrag vom 9. April dieses Jah-
res hat der Gemeinderat dem Stadtrat ein Uro-
jekt zur gründlichen Umgestaltung des Platzes und
teilweise auch des Bollwerks vorgelegt, das eine
ganz unschätzbare Verbesserung wenigstens des
Fährverkehrs verheisst. Vor allem einmal soll für
den. mächtigen Verkehr vom Bubenbergplatz nach
dem Bollwerk eine freie Fahrbahn ausserhalb der
Strassenbahngeleise geschaffen werden, indem die
grosse Insel inmitten des Platzes entsprechend
verschmälert wird. Zum Zweiten soll die Fahr-
Sinnrichtung auf der Platzseite vor dem Hotel
Sehweizerhof umgekehrt werden, so dass sich
dort der Verkehr künftig in der Richtung von der
Spitalgasse nach dem Bollwerk abspielen wird
und die höchst gefährlichen, ja chaotischen Ver-
hältnisse am Nordende des Platzes einer völlig
klaren, einfachen und flüssigen Verkehrsabwick-
lung weichen werden. Drittens soll das Stations-
gebäude der SZB an das südliche Ende des gros-
sen Inselperrons verlegt werden, und damit wird
— sicherlich zur wahrhaften Erlösung aller
Strassenbenützer — zwischen Transitpost und
Neuengasse, endlich, endlich einmal jene Ueber-
sieht gewährleistet, die die unerlässliche Vor-
aussetzung aller Verkehrssicherheit bildet.

Auch die Haltestellen der öffentlichen Ver-
kehrsmittel der Stadt erfahren durch die geplante
Neuordnung von Bahnhofplatz und Bollwerk eine
gründliche Veränderung. So werden die Autobus-
linien nach Wyler und Lorraine und vielleicht auch
jene nach Felsenau—Bremgarten eine neue End-
station erhalten, die zwischen verlegtem SZB-
Gebäude und für Publikum wie Wagenführer
sehr bequem sein wird. Wohl noch nicht ihre end-

; gültige .Lösung scheint dagegen die Frage gefun-
üen zu haben, wo ein Ersatz für die bisherige
Haltestelle Bahnhof der «blauen» Tramlinde nach
dem Brückfeld geschaffen werden soll, denn es
steht zwar fest, dass sie von ihrem heutigen
Standort weichen muss; aber es ist vielleicht
toch nicht ganz ausgemacht, an welcher Stelle
des Bollwerks sie statt dessen ihre Wiederaufer-
stehung feiern soll.

t>as Projekt des Gemeinderates hat an der
ktadtratsverhändliurag vom 17. April keine Gnade
gefunden und ist an seine Verfasser zurückge-
wiegen worden. Diese Stellungnahme des Rates
hat ihre wichtigste Ursache freilich im Bestreben,

on der SZB einen grösseren Beitrag an die Ko-
; p® Platzumbaues zu erlangen, als ihn der
v ^neinderat in Aussicht stellte. Aber sie gibt

r & beteiligten Instanzen doch auch die vielleicht
; g-®* ganz unerwünschte Gelegenheit, etliche

mzelheiten ihres Projektes nochmals zu über-
«ten. Zwar ist, wie schon gesagt, der Fahr-

®ür in dieser Vorlage ausgezeichnet geordnet;
Brütet scheint jedoch die nicht minder wichtige

«fabe, auch den Fussgängerverkehr befriedi-
2to gestalten und dem Publikum zu diesem

®cke Ikurze, übersichtliche und sichere «Fur-

Die Einfahrt von der Neuen-
gasse in den Bahnhofplatz
gestaltet sich hie und da

recht schwierig

Wenn das Bähnli mit seinem
Motorwagen vor dem Hotel
Schweizerhof manöveriert,
so bleibt neben den dort
parkierenden Autos nicht
mehr viel Platz für andere

Fahrzeuge

So sieht es in Stosszeiten am
Bahnhofplatz aus. Das Bähnli
der Soiothurn-Zollikofen-

Bernbahn, verschiedene Post-
autos und andere Fahrzeuge
versperren zeitweise die
Strasse, so dass ein normaler

Verkehr unmöglich wird

(Photos W. Nydegger)

siod âaraus von allem àkang an sodwers Baia-
mitäten, unâ sâdsr àâ ois Vsrdàitnisse immer
sodlimmer gsworâsn; âenn gleiodzeitig mit âem
àto. unâ padrraâverkedr dat auod jener âer
Ladn im Dauke âsr 2Ieit stânâig zugsnommsn, so
âass âer Rakndokplaìz deute, bsiâs kìiodtungen
zusammengenommen, tägllod von weit über dun-
âsrt Wgen beksdren wirâ, su âenen erst nood viel«
vàsnâe von Dmatellmsnövern âsr Motorwagen
kommen.

Dood sogar âie Verkedrsersobwerungsn âurok
à KW à solods kanâsn idre sigsntliode Xrö-
nung erst âurod âie seinsrseitigs prriodtung je-
nés massiven Ktationsgsbâuâss sm Uvrâsnâe âer
grossen Mittsiinsel âes Badndokplàss, âas sied
soglsiod sis wadrdakt unsrdört gsksdrllodes
Liodì- unâ Vsrkedrânâsrnis erwies unâ à
Sodulâ sn einem grossen peil jener unzädligen
Pnkâlls trägt, âie sied im Dauke <ier ladre disr
ereignet dabsn. àber auod âsr ZlZiZ selber ist mit
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âenen Dienste so bslâ wie mögliod eine gssig-
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âestmsss von Kodutz gegen âie Ilnbllâen âer IVit-
tsrung zu bieten, wädrsnä sie ant idrs Mgs
warten müssen.

Hun snâiiod, naodâem sie Verdältnisss ant
âem Badndokplatz sodon seit ladren unâ deinads
ladrzsdntsn «undaitbar» waren, wie man so sagt,
nun snâliod soll dier grünäliod Bsmsâur gssodak-
ken wsrâen. Mit Vortrag vom 9. L^pril âisses lad-
res dat âsr Ilsmeinâerat âem Ktaâtrat ein pro-
jàt sur grünäliodsn Umgestaltung âes Platzes unâ
teilweise sued âes Bollwerks vorgelegt, âas eins
ganz unsedät^bare Verbesserung wenigstens âes
padrverksdrs vsrdsisst. Vor allem einmal soil Mr
âen mâodtigen Vsrksdr vom Lubsnbergpistz naod
âem Bollwerk eins trete padrbadn ausssrdaib âsr
Ltrasssnbadngsisiss gssedattsn werâsn, inâsm âie
grosse Insel inmitten âes Blattes «ntsprsodsnâ
versodmälert wirâ. Sum Zweiten soil âie padr-
sinnriokdung auk âsr piatzssits vor âem Hotel
LedwelZsrdok umgsksdrt werâsn, so âass sied
âort âsr Verksdr künktig in âsr Biodtung von âsr
Lpitalgasss naod âem Bollwerk abspielen wirâ
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kältnisse am Morâevâs âes Platzes einer völlig
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Lsbâuâs unâ tür Publikum wie tVagsntüdrer
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aes Loàîàs à statt âessSQ ikre Wi.eàrautei--
^tedung keisrn soli.
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àke kurze, ükersiodtliode unâ siodsre «pur-
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Verkekr unmögiick wirâ

(?koto5 V/. bl/âeggsr)



ten» durch den reissenden Strom der Autos, Last-
wagen, Autobusse und Radfahrer hindurch zur
Verfügung zu stellen. Namentlich die Ueber-
gänge von der Passage .zwischen Heiliggeistfcirche
und Schweizerhof nach dem Haupteingang des
Bahnhofs und vom südlichen Trottoir der Neuen-
gasse nach dessen nördlichem Portal haben in
dem Projekte, wie es der Oeffentlichkeit bekannt
geworden ist, noch keine 'Führung gefunden, die
jeder Kritik standhielte, und es ist zu hoffen, dass
hier noch bessere Lösungen gefunden werden,
um so mehr, als solche unschwer zu finden sind.

Das geplante Werk stellt nach der Ansicht
der Behörden ein Provisorium dar, weil die end-
gültige Gestaltung vom heutigen Bahnhofplatz
und Bollwerk erst nach einem dereinstigen Neu-
bau des Berner Hauptbahnhofes selber möglich
sein wird. Wann aber dieser zustandekommt,
steht heute noch nicht fest. Die Bevölkerung der
Bundesstadt wird jedenfalls sicherlich gut tun,
wenn sie mit Bezug auf das hier besprochene
Bauvorhaben des Wortes eingedenk bleibt: «H n'y
a que le provisoire qui dure». Um so mehr
scheint es gerechtfertigt und notwendig, auch bei
diesem «Provisorium» nur das Beste zu erstreben,
denn es stehen immerhin rund zweihunderttau-
send Franken auf dem Spiele, die letztlich der
Steuerzahler aufbringen muss.

H. W. Thommen.

immer wieder ist es das Stationsgebäude der SZ8-Bahn,
das die klare Sicht versperrt

auf der Strasse
Anfang Mai sind vor der Grabenpromenade,

gegenüber dem Stadttheater, wie in den vorange-
gangenen Jahren wieder die vorn Eidg. Departe-
ment des Innern mit einer Ehrenurkunde ausge-
zeichneten Plakate zu sehen, die von. berufenen
Fachleuten beurteilt wurden, Das grosse Publikum
und weitere interessierte Kreise erhalten damit
Gelegenheit, das Urteil der Jury nachzuprüfen
und selber Lob und Kritik anzubringen. Die
ersten zwölf Plakate sind in der Zeit vom 1. bis
15. Mai zu sehen und die restlichen zwölf vom
16. bis 31. Mai. Die ganze Aktion erfolgt zur
Förderung der Qualität dieses bewährten Propa-
gandamittels der Neuzeit.

ShsüüÄoeftsÄ v &

Oer Itahnhofplaiz als öusAäftsz«MfrnMi
Kaum dass der neue Bahnhof im vorigen der schweizerischen Importe von Süsswemen,

Jahrhundert die ersten Zuge, die Bern erreich- Cognac und Rum zusammengestellt und eine

ten, abgefertigt hatte, liessen sich in seiner .Nähe sehr aufschlussreiche Karte der Produktion^-
eine grössere Anzahl tüchtiger Geschäftsleute gebiete und der Transportwege nach der

nieder, die schon in kurzer Zeit den neu ent- Schweiz geschaffen. Die von. der Firma heute
stancienen Bahnhofplatz und das Bollwerk zu importierten «White Ship Rum», «Malaga Gas-

einem geschäftlichen Zentrum schufen. Einige tillo», «Cognac Gonzalez» zählen zu den in der
dieser Firmen haben sich bis auf den heutigen Schweiz bevorzugten Marken.
Tag erhalten und können bald ihr lOOjähriges ^ ^Jubiläum feiern, andere haben sich im Laufe
der Jahre dazit gesellt und tragen heute dazu, Das Diplom der «Ecole de Culture Physique
bei, dem Bahnhofplatz und dem Bollwerk ÂÉlf' P^ris» gab Herrn Emst Lüthi die Gelegen-
Tradition als seriöses Geschäftszentrum dwpBjft heil, und zugleich die besten Voraussetzungen,
rer Stadt zu erhalten. Ueber die einzelnen JSpf taa Jahre 1936 in Bern ein Zweiginstitut für
men vernehmen wir folgendes;

~

- Körperkultur und -Pflege dieser Schule zu

gründen-. Seit 1937 wurden-nun im Hause Boll-
1875 gründete Bendicht Jeniii, der Vater des werk 23 unzähligen leicht oder schwerer ein-

heutigen Inhabers der Firma Jenni & Co., Boll- gerosteten Bernera und Bernerinnen, geschickt
werk 21, ein Import- und Agenturgeschäft für assistiert von der tüchtigen und quecksilbrigen
Spirituosen und Weine. Neben Cognac und Rum Gattin, die Knochen und Muskeln gelöst. Die
erwies sich das Gebiet der Weine als zu man- Desbonnetische Gymnastik, nach der unter tarn-
nigfaltig, so dass sich die Firma im Laufe der diger Leitung in der Turnhalle trainiert wird,
Jahre für Süsswetae spezialisierte. hat «'schon 'viele Doppelzentner überflüssiges

Zum 70jährigen Bestehen des Hauses wurde Fett von Hüften, Schultern und Bäuchen Ii-
auf Grund der offiziellen Daten eine Statistik quidiert. (Fortsetzung auf Seite 25

Im Anfang unseres Jahrhunderts waren noch keine Lauben am Bahnhofplatz, doch die Confiserie
Wenger war schon damals den Bernern bekannt

ten» âurob àn rsisssnâsn Strom àr àutos, Osst-
wagen, àitodusss unâ Ks-âtabrer dinâurob zur
Vsrâgung M stellen. àmsntliob à Osbsr-
gangs von àr Oassage zwiscben Osilig-gsistkirà
unâ Lcbwàsrbok nacb âsm Oauptsingang à
Lànboks unâ vom süäüoben trottoir âer Ksusn-
gasss naâ âsssen nôrâlioksm Oortal baden w
âem Orolekte, vis es àr vskksntlisbàeit bekannt
gsworàn ist, noob keine lKUbrUNg igskunâsn, ÄS
fsâsr Kritik stanâMelts, unâ es ist su bokken, âass
bier noâ bessere Oösungsn gskunàn wsràn,
um so msbr, als solebs unsobwsr zu kinâen àâ.

vas geplante tVerk stellt naeb àr àsiebt
âer Lsbôrâsn ein Orovisorium àr, veil à enâ-
gültige LZestsltung vom beutigsn Lsbnbokplatz
unâ Lollwsrk erst naeb einem âsi'sinstigen Neu-
bau âes Osrnsr àuptbabndokss selber möglieb
sein wirâ. VVsnn aber âiesvr zustanâàommt,
stsbt beute nocb niobt test. Ois Levälksrung âer
Lunâssstaât wirâ lsànkalls siobsrlieb gut tun,
wenn sis mit Lszug nut às bisr dssprocbsne
lZauvorkaden âes tVortss singeànk bleibt: «Il .riz,

n Ms le provisoire qui àrs». Om so mskr
scnsínt es gsrsebtksrtigt unâ nobwsnâig, auob ài
<iiesem «Provisorium» nur â»s Lests zu erstreben,
<ienn es stellen immerhin runâ zwsibunâsrttau-
ssnâ Kranken auk àm Spiels, âis istztUcb âer
Ltsuerzabler aukbringsn muss.

kl. W. ?bommsn.

immsr visâsr ist ss cias Ziationsgsböucis cisr 5TK-Sokn,
cios ciis klare 5!ckt versperrt

âut âsr Ltr^ZZE
ânksng Mai sinâ vor àr Llrabenpromsnsà,

gegenüber àm Stsâttbester, vie in àn vorsngs-
gsngsnsn âsbren wieàr âie vom Wog. vepsrte-
ment âes Innern mit einer Llbrsourkunà ausgs-
zsicbneten Olsksìs zu seken, âis von berukenen
Kacklsuten beurteilt wuràn, Oas grosse Oubîikum
unâ weitere interessierte Kreise erbslten âamit
Lielsgsnbeit, âes Orteil âer âurzr nsokzuprüksn
unâ selber Ood unâ Kritik anzubringen. Oie
ersten zwölk Olàate sinâ in âer 2isit vom 1. bis
15. Ulsi zu sàsn unâ âis restlicksn zwölk vom
16. dis 31. lVI-ni. Ois gsnzs áktion erkolgt ?ur
ltôrâerung àer <JunUtât âissss bswâkrten Orops-
gsnâsmittsls àr Ksuzsiì.

àâ?l v-^

ver vaknkekptatx ak gesckâktsxentrum
Kaum, àss cier »sus Saknko/ à vorigen àr sebweizerisebsn Importe von Lüssweinen,

/akrkunciert ciie ersten Kügs, âie Lern errsick- Lognse unâ ktum zussmrnsngsstsllt unâ à«
ten, adgs/srtigt trotte, liessen sick in semer lVake ssbr sukscbiussrsicbs Karte âer Oroâicktionz-
eine grössers ánzakl tücktigsr Oesâa/tslente gebiete unâ âer Lrsnsportwege nack àr
niecler, clie sckon in kurzer Tsit cken neu ent- Lekweiz gesckstten. Ois von âer Wrms beute
stanâsne?! àknkofplats nnâ ctas Soilrverlc zu. importierten «V/bite Lbip Rum», «Malaga (lss-
einem gssckäMicken Centrum «ekn/en. Wnigs tillo», »Lognsc Oonzslez» züblen zu âen in àr
ciieser Wrmen kaden sick bis nu/ âen keutigen Lckwsiz bevorzugten Marken.
?ag erkalten unâ können balâ ikr 100Mkrigss -jZ- ^âubilâurn /eier?!., anâers kaben «ick à Kaufs
âer âakre âazu gesellt unâ tragen ksuês âazu. Oiplom àr «Ocoie äs Lulture Z?kz«sique

bei, âern Laknkofplatz unâ âem Soilmsrk êà'- âe Laris» gab Herrn Lrnst Oütki âie Oslsgell-
?raâition als seriöses Sesckä/tszentrum « keit unâ zuglsicb âis besten Voraussetzung«»,
rer Litaât zu erkalten. Oebsr âie einzelnen àt'-K îm âskrs 1336 in Lern ein Tv/siginstitut kür

men vernskmsn mir /oigsrutes.-
" Körperkultur unâ -OQege âisser Lobule M

Zràâsn'. Seit 1937 nun. im Kause. Voll-
1875 grûnàts Lsnâickt âsnni, àr Vater às werk 23 unzskiigen isicbt oà sebwsrsr ein-

ksutigsn Inbsbers àr Lirma âsnni S- Oo., Loll- gerösteten Lsrnsrn unâ Rsrnerinnen, gssckiàt
wsrk 21, ein Import- unâ ^gsnturgssokskt kür assistiert von àr tücbtigsn unâ quecksilbrigen
Spirituossn unâ Vleine. Ksbsn Lognsc unâ Hum Qattin, âis Knocben unâ Muskeln gelöst. Oie

erwies sieb âss Liebtet âer tVsine als zu man- Oesdonnetiscbe tixmnastik, naeb àr unter kum
nigksltig, so âass siok âie Oirma im Osuts àr âiger Ositung in âer îurnbàlls trainiert virä,
âsbrs kür Süsswsiae spezialisierte. bat àckon viele Ooppelzentner üderklüssiges

?ium 70isbrigen Lsstsken às Hauses wurà Kett von Oüktsn, Lebultern unâ Laucken U-

suk Qrunâ àr okkiziellen Osten sine Statistik czuiâiert. ^orlssizung auf 5si!s 25

Im Anfang unseres lakrl>un6erb «mren nocb keine tauben am kaknbofplcà, clock bis Lonfissrîs
V/enger îar sckyn 6omais äsn ösrnsrn bekannt
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